
Wenn Zivilist*innen sich
selbst und andere mit
Gewaltfreiheit vor direkter

und unmittelbarer Gewalt beschüt-
zen, ist das eine Herausforderung
für die weitverbreitete Annahme,
dass Frieden und Schutz nur durch
die Androhung von Gewalt gewähr-
leistet werden kann. Unbewaffnete
Zivile Friedenserhaltung (Unar-
med Civilian Peacekeeping -
UCP), so zeigen 35 Jahre Erfah-
rung in Projekten weltweit, demon-
striert, dass die Anwendung von
Gewaltfreiheit die exklusive Rolle
des Militärs in der Friedenserhal-
tung herausfordern und den Fokus
auf die Handlungsfähigkeit unbe-
waffneter Zivilist*innen inmitten der
Gewalt legen kann.

Einleitung

Die Schaffung und Erhaltung von
sicheren Räumen in Konfliktzonen,
die von Gewalt und dem Risiko der
Verletzung von Zivilist*innen ge-
prägt sind, wurde mit der Frie-
denserhaltung als internationalem
Schlüsselmechanismus in der
Reaktion verknüpft. Das Konzept
wurde als „Schutz von Zivilist-
*innen“ durch UN-Peacekeeping
bekannt.

Die Arbeit der Friedenserhaltung,
als eine Komponente zur Schaf-
fung von langfristigem und nach-
haltigem Frieden, ist eine Palette
von Aktivitäten, die den Schaden
an Zivilist*innen in bewaffneten
Konflikten verringert und sicherere
Umgebungen schafft, in denen sie
leben, arbeiten und friedliche Ge-
meinschaften aufbauen können. In

diesem Artikel möchte ich zeigen,
dass, obwohl das Konzept „Frie-
denserhaltung“ mit „Bewaffneter
Militärischer Friedenserhaltung“
(vorwiegend durch die Vereinten
Nationen) gleichgesetzt wurde,
auch die unbewaffnete, gewaltfreie
Friedenserhaltung durch Zivilist-
*innen effektiv sein kann. Durch die
Betrachtung von „Unbewaffneter
Ziviler Friedenserhaltung” - wie sie
von Gewaltfreiheit gestützt wird -,
können wir die normalisierte
Ansicht, dass das Militär für Frie-
denserhaltung und Gewaltpräven-
tion notwendig ist, hinterfragen.

Die Normalisierung des Militärs als
die einzige Macht, die Schutz (z.B.
indem die Bewegungsfreiheit von
bewaffneten Akteur*innen einge-
schränkt wird oder Checkpoints zur
Durchsuchung der Menschen er-
richtet werden) und Sicherheit der
Zivilbevölkerung (damit diese ohne
Angst und mit einem Gefühl eines
einigermaßen normalen Lebens
sein kann) gewährleisten kann,
wird von Militarismus (das Militär
und die Anwendung von Gewalt als
der beste Weg den Herausforde-
rungen in der Gesellschaft zu
begegnen) gestützt. Dies wird von
militärischen Vertreter*innen für
das Argument verwendet, dass sie
auch jenseits der Verteidigung des
Staates notwendig sind.

Die Dominanz des Militarismus hat
die Gewaltfreiheit als Handlungs-
möglichkeit gegen Gewalt delegiti-
miert. Indem wir aber Unbewaffne-
te Zivile Friedenserhaltung (UCP)
auf der ganzen Welt studieren, kön-
nen wir zeigen, dass unbewaffnete

Zivilist*innen effektiv Leben retten
und gewalttätiges Verhalten be-
waffneter Akteur*innen eindämmen
können.

Unbewaffnete Zivile Friedenserhal-
tung (UCP) hilft uns ein grundle-
gendes Verständnis für die Art und
Weise, wie Gewaltfreiheit erfolg-
reich Wandel in der Gesellschaft
herbeiführt, zu erlangen. Zusam-
men mit anderen Sicherheits- und
Friedensstrategien, die Gewaltfrei-
heit bedienen, wie Friedensaufbau,
Friedensschaffung und Konfliktlö-
sung, kann gewaltfreie Friedenser-
haltung positiven Einfluss darauf
haben, wie wir international mit
Gewalt umgehen und sie verhin-
dern. Im Speziellen ermöglicht sie
uns auch unbewaffnet Schutz vor
direkter Gewalt durch bewaffnete
Akteur*innen in Konflikten zu
gewähren ohne den Kreislauf der
Gewalt zu verschlimmern.

Francis(1) argumentiert, dass wir
ohne gewaltfreie Ansätze nicht zur
Friedenserhaltung und zu fried-
licher Veränderung in Gesellschaf-
ten gelangen können und Unbe-
waffnete Zivile Friedenserhaltung
darum zu einer notwendigen Kom-
ponente beim Entwurf von Antwor-
ten auf Gewalt ohne militärische
Beteiligung oder erhöhter Militari-
sierung wird. Unbewaffnete Zivile
Friedenserhaltung wird in ihrer
modernen Form seit über 35 Jah-
ren auf der ganzen Welt prakti-
ziert.(2) Belege in diesem Artikel
sollen zeigen, dass sein gewalt-
freier Ansatz zur Friedenserhaltung
eine realisierbare und effektive
Komponente ist.
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Was ist Unbewaffnete Zivile
Friedenserhaltung?

Unbewaffnete Zivile Friedenserhal-
tung beschreibt Ansätze, Methodo-
logien und eine Reihe von Aktivitä-
ten, bei denen ausgebildete Zivi-
list*innen andere Zivilist*innen vor
direkter und unmittelbarer Gewalt
schützen, durch Anwendung von
Methoden, die in Theorie und Pra-
xis der Gewaltfreiheit entwickelt
wurden.

Unbewaffnete Zivile Friedenserhal-
ter*innen sind internationales Per-
sonal aus allen Kontinenten, die
unbewaffnete zivile Friedenserhal-
tung betreiben. Sie leben und
arbeiten in den betroffenen Ge-
meinschaften und mit den Men-
schen, die sie vor direkter und
unmittelbarer Gewalt schützen. Sie
haben täglich Kontakt mit den Men-
schen (beim Einkaufen, Spazieren,
Kochen und Treffen), sodass sie
die existierenden Mechanismen
der Gemeinschaft zur Konfliktlö-
sung und Deeskalation schnell
kennenlernen. Sie arbeiten durch
ihre Präsenz und den Aufbau eines
weiten Netzwerks an Kontakten
von allen Seiten des Konflikts, was
auch internationale Kontakte,
Regierungen, andere Nichtregie-
rungsorganisationen, Komman-
dant*innen bewaffneter Gruppen,
Gemeindekontakte und Medien
miteinschließt. Sie werden sichtbar
und allen Akteur*innen (bewaffne-
ten, zivilen, regierenden, informel-
len, wirtschaftlichen) bekannt,
sodass sie verschiedene Level der
Spannung, Bewegungen oder auf-
tretende Auslöser der Gewalt,
sowie Möglichkeiten für Interven-
tion wahrnehmen können.

Ihre Präsenz und Sichtbarkeit befä-
higen sie sichere Räume zu schaf-
fen, um jene zu treffen, die in den

Konflikt und die Gewalt involviert
bzw. von ihnen betroffen sind. So
können sie Kommunikationswege
schaffen oder schnell auf erhöhte
Spannung durch proaktive Präsenz
und Partrouillengänge reagieren.
Sie arbeiten mit den Führungsper-
sönlichkeiten der Gemeinde oder
den Kommandant*innen bewaffne-
ter Gruppen um die Androhung der
Gewalt direkt zu stoppen. Der
Zweck von Unbewaffneter Ziviler
Friedenserhaltung ist die Gewalt zu
vermindern und zu stoppen, nicht
den Konflikt zu lösen. Also liegt ihr
Fokus auf Sicherheit und Schutz.

Die grundliegenden Prinzipien der
Unbewaffneten Zivilen Friedenser-
haltung sind gewaltfrei, unpartei-
isch und beginnen mit dem „Pri-
mat der lokalen Bevölkerung“.(3)

Gewaltfreiheit bedeutet, dass nie-
mand vom Personal Schuss- oder
andere Waffen trägt um sich oder
andere zu schützen oder irgendei-
nen anderen Aspekt ihrer Arbeit
auszuführen. Gewaltfreiheit ist
auch das zugrundeliegende Prin-
zip, nach dem Projekte entworfen
und Methoden und Ansatzpunkte
ausgewählt werden. Auf diesen
Bezug zur  Gewaltfreiheit werden
wir weiter unten noch einmal einge-
hen.

Unparteilichkeit manifestiert sich
durch den Fokus auf die Verringe-
rung von Drohungen und Gewalt
gegen Zivilist*innen durch jegliche
bewaffneten Akteur*innen und nicht
auf den Versuch dem Konflikt
Lösungen überzustülpen. Unbefan-
genheit ist der Schlüssel zu jeg-
licher Art der Friedenserhaltung(4),
zur Prävention von Gewalt anstatt
der erneuten Auslotung von Macht-
gleichgewichten. Das ist eines der
Prinzipien, das Friedenserhaltung
von erzwungenem Frieden unter-

scheidet.

Das Primat der lokalen Bevölke-
rung folgt denselben Prinzipien wie
„Local Ownership“ in der Friedens-
erhaltung.(5) Es ist ein Ansatz zum
Schutz und zur Prävention von
Gewalt, der auf der Annahme
beruht, dass Effektivität und Nach-
haltigkeit die Teilnahme und die
Anerkennung des Vermögens der
lokalen Gemeinschaft, die den
bewaffneten Konflikt erlebt, benöti-
gen.

Unbewaffnete Zivile Friedenserhal-
tung arbeitet auf der Basis der
Gewaltfreiheit als ihrem Kernprin-
zip und etabliert sich immer mehr
als Methodik. Im nächsten Ab-
schnitt betrachten wir die Nach-
weise dafür, dass sie im Kontext
der Gewaltfreiheit effektiv schützt
und Frieden erhält.

Die Beziehung zwischen Unbe-
waffnete Zivile Friedenserhal-

tung und Gewaltfreiheit

Um die Beziehung zu erklären
betrachten wir einige von Gandhis
Prinzipien der Gewaltfreiheit und
wie sie die Praxis der Unbewaffne-
ten Zivilen Friedenserhaltung er-
möglichen und sich in ihr manife-
stieren.

Erstens: „Die Mittel sollten dem
Ziel entsprechen.“ In der Gewalt-
freiheit sollten wir in Übereinstim-
mung mit unseren Überzeugungen
handeln. Wenn wir dauerhaften
Frieden wollen, sollten wir Metho-
den und Prinzipien anwenden, die
dem Endresultat entsprechen.
Unbewaffnete Zivile Friedenserhal-
tung erkennt und unterstützt das
Vermögen der lokalen Bevölke-
rung, zivile Führungskräfte und
Modelle des gewaltfreien Verhal-
tens. Unbewaffnete Zivile Friedens-
erhaltung basiert auf Kommunika-
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tion, dem Aufbau von Beziehungen
und der Entwicklung von Netzwer-
ken, die für einen Übergang zu
weniger Gewalt notwendig sind.
Die lokale Bevölkerung verwendet
nicht unbedingt gewaltfreie Ansät-
ze, aber als gewaltfreie Intervention
setzt Unbewaffnete Zivile Friedens-
erhaltung bei den Möglichkeiten,
beim Leben und den Erfahrungen
der lokalen Bevölkerung an.

Zweitens unterscheidet Unbewaff-
nete Zivile Friedenserhaltung zwi-
schen der Person und dem Verhal-
ten, wie es auch die Gewaltfreiheit
tut. Sie versucht gewalttätiges Ver-
halten und diejenigen, die es be-
dienen, herauszufordern, erkennt
aber, dass jede Person einen Wert
hat. Das gewaltfreie Prinzip, dass
Menschen mehr sind als die Ge-
walttaten, die sie begehen, ist eine
Komponente der Unbewaffne-
ten Zivilen Friedenserhaltung. Der
Glaube, dass jede Person, der man
begegnet, eine Rolle beim Frie-
densaufbau spielt und die Anerken-
nung, dass möglicherweise auch
ihr von der andauernden Gewalt
Verletzungen zugefügt wurden, öff-
net die Tür für neue Beziehungen.
Neben dieser Anerkennung gibt es
außerdem die Überzeugung, dass
„wir mehr Gemeinsames als Tren-
nendes haben“ und dass die
Gewaltfreiheit uns dazu anhält,
sowohl unsere Unterschiede als
auch unsere Einheit zu sehen.
Durch die Unterstützung von Ein-
heit und Inklusion stellt Unbewaff-
nete Zivile Friedenserhaltung

sicher, dass die Strategien zum
Schutz das Vermögen und die
Netzwerke vor Ort miteinbeziehen.
Unbewaffnete Zivile Friedenserhal-
tung achtet darauf, dass die Men-
schen miteinbezogen werden und
ihr Wert als Menschen anerkannt
wird.

Die Strategien der Begleitung und
der Präsenz(6) beruhen auf den
gewaltfreien Prinzipien, die vermit-
teln, dass Menschen darüber ent-
scheiden, ob sie anderen Schaden
zufügen, dass sie mehr sind als die
Gewalt, die sie androhen und dass
sie ihr Verhalten ändern können.
Begleitung und Präsenz bedeutet
Zeugnis ablegen für jenes Verhal-
ten, das andere Menschen verletzt
oder verletzen könnte. Unbewaff-
nete Zivilist*innen demonstrieren
friedliche Beziehungen und Ver-
trauen, Zusammenarbeit und jene
Fähigkeiten, die eine friedliche Ant-
wort auf Androhung von Gewalt
bedeuten.

Beispiele dafür, wie Unbewaffnete
Zivile Friedenserhaltung durch Be-
gleitung und Präsenz Leben rettet,
gibt es z.B. in Kolumbien und im
Südsudan, von wo es auch Belege
von Organisationen und Berichte
über Vorkommnisse gibt.

Zum Beispiel:

„Die Todesurteile, die jedem und
jeder von uns ausgesprochen wur-
den, wurden nicht vollstreckt, nur
weil wir nicht allein sind. Wir wer-
den von den Peace Brigades Inter-
national begleitet und uneinge-

schränkt verteidigt.“(7)

Die Gründe für Vertreibung sind oft
sehr komplex und Gewaltfreiheit
versteht Wissen so, dass in allen
Perspektiven ein Teil von „Wahr-
heit“ und „Unwahrheit“ steckt.
Indem sie Vertreibung verhindert
sucht Unbewaffnete Zivile Frie-
denserhaltung nicht nach einer
objektiven Wahrheit über eine Situ-
ation und geht auch nicht davon
aus, dass es eine einzige Lösung
gibt. Sie versteht, dass Wissen
durch Erfahrung, Geschichten und
Narrative(8) gesammelt wird und
daher hinterfragt werden kann.
Indem bewaffnete Akteur*innen
bezüglich der Abkommen, die sie
geschlossen haben um das Leiden
der Bevölkerung zu verringern, in
die Verantwortung genommen wer-
den, kann Unbewaffnete Zivile Frie-
denserhaltung die angemessenste
Antwort auf eine Reihe von Bedro-
hungen der Sicherheit finden.
Dabei erkennt sie an, dass es
sowohl lokal determinierte Antwor-
ten gibt als auch solche, die mit
nationalen und internationalen
Grundsatzentscheidungen in Zu-
sammenhang stehen. Aber es gibt
keine „Blaupause“ die in jedem Fall
angewendet werden kann. 

Es gibt Beispiele aus Sri Lanka, wo
der Einsatz von Unbewaffnete Zivi-
le Friedenserhaltung die Dynamik
des Konfliktes verändert und das
Niederbrennen von Häusern und
Geschäften verhindert hat.(9) In
Mindanao (Philippinen) sind Teams
der  Unbewaffneten Zivilen Frie-
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denserhaltung Berichten über die
Bewegungen bewaffneter Akteur-
*innen, die ein Dorf bedrohten,
nachgegangen. Es gelang ihnen
sie durch Verhandlungen aufzuhal-
ten und das Dorf zu schützen.(10)
Geografische Friedenszonen, die
Vertreibungen verhindern sollen,
wurden unter anderem im Südsu-
dan, wo eine Waffen-freie Zone
ausverhandelt wurde(11) und in
Kolumbien, wo Friedenszonen seit
vielen Jahrzehnten Bewohner-
*innen schützen,(12) geschaffen. 

Wenn wir Frieden wollen, dann sind
das Vorleben friedlicher Beziehun-
gen, Vertrauen, der Ausbau von
lokalen Kompetenzen und gewalt-
freie Konfliktlösung ein konsistente-
rer Ansatz als eine militärische Ant-
wort. In den betroffenen Gemein-
den zu leben und zu arbeiten unter-
stützt die Wiederaufnahme von
Beziehungen und fördert Kommu-
nikation in gespaltenen Gemein-
schaften.(13) Unbewaffnete Zivile
Friedenserhaltung ist dort aktiv und
effektiv, weil Gewaltfreiheit eine
Herausforderung der Stilisierung
des Gegenübers als „Anderer“, die
die Spaltung vertieft und aufrecht
erhält, bedeutet. Eine der schwie-
rigsten und am meisten transfor-
mierenden Komponenten gewalt-
freier Prinzipien ist die Verände-
rung von ‚wir gegen sie‘ zu einem
‚Wir‘. Täglich werden Gemeinden
mit Botschaften bombardiert, die
Gedanken wie „Ihre Schuld!“ oder
„Sie haben diese Tat begangen!“
oder „Halte dich von ihnen fern!“
transportieren. Einen Teil der
Menschheit zu „Anderen” zu
machen, indem ein Teil einem
anderen gegenüber gestellt wird,
vertieft nur die Spaltung. Unbewaff-
nete Zivile Friedenserhaltung er-
möglicht jenen, die Friedens- und
Menschenrechtsarbeit leisten, sich-
erer und mit mehr Menschen
zusammen zu arbeiten. Beim
erneuten Aufbau von Vertrauen,
dass in der Vergangenheit durch
Gewalt zerstört wurde, helfen z.B.

die Tatsache, dass Personal und
Zentren der Unbewaffnete Zivile
Friedenserhaltung besucht werden
können, sichere Räume für Frie-
denstreffen zur Verfügung gestellt
werden und Gemeindeführer*innen
direkter Schutz zukommt.

Fazit

Indem wir Gewaltfreiheit auf Frie-
denserhaltung angewendet haben,
zeigten wir, dass sie auch beim
Schutz von Personen effektiv ist.
Friedenserhaltung ist nicht eine

Domäne, die vom Militär dominiert
werden sollte. Durch die Anwen-
dung einiger Prinzipien der Gewalt-
freiheit von Gandhi können
Zivilist*innen Mechanismen kreie-
ren, die Drohungen oder direkte
Gewalt vermindern. Gewaltfreiheit
kann dauerhaften Frieden schaf-
fen.

Rachel Julian unterrichtet Peace
Studies an der Leeds Beckett Uni-
versity (United Kingdom).

Übersetzung: Lucia Hämmerle
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AKTIV SEIN IM VERSÖHNUNGSBUND!
• MITGLIED WERDEN! – Als Mitglied beim Internationalen Versöh-
nungsbund, österreichischer Zweig, setzt du ein Zeichen für die
Gewaltfreiheit. 

Du bekommst am Anfang des Jahres unseren Jahresbericht und viertel-
jährlich unsere Zeitschrift „Spinnrad" zugesandt. Außerdem halten wir dich
durch unseren monatlichen Email-Newsletter sowie durch Veranstaltungs-
tipps auf dem Laufenden, damit du immer weißt, was bei uns im Moment
los ist        

- Mitgliedsbeitrag pro Jahr: €50, ermäßigt nach Selbsteinschätzung: €30

• SPENDEN! - Eine Spende ermöglicht unsere Arbeit für Frieden,
Gerechtigkeit und Menschenrechte! 

Als unabhängiger Verein wird die Arbeit des Versöhnungsbundes zum
größten Teil durch Beiträge und Spenden unserer Mitglieder, Förderer und
Förderinnen finanziert, dabei zählt jeder Beitrag (Kontoinformationen kön-
nen dem beiliegenden Zahlschein entnommen werden)!

• Möglichkeiten zur freiwilligen MITARBEIT!

Wir freuen uns immer über Menschen, die sich mit ihren Interessen und
Fähigkeiten bei uns einbringen wollen. Wir freuen uns über helfende Hän-
de – auch wenn die Mitarbeit nur gelegentlich stattfindet. Nähere Auskünf-
te dazu geben wir gerne auf Anfrage!

Kontakt und Information:
Online: www.versoehnungsbund.at
Facebook:: www.facebook.com/IFOR.Austria
E-mail: office@versoehnungsbund.at Tel.: 01 - 408 5332

� Bist du noch kein Mitglied?
Unter www.versoehnungsbund.at/mitglied-werden/ kannst du das
ändern!

� Du bist bereits Mitglied?
Vielleicht kennst du ja Menschen, die ebenfalls an Gewaltfreiheit
interessiert sind und beim VB Mitglied werden oder das „Spinnrad"
abonnieren wollen!


